Sonnabend, 
den 6. Mai. 
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Der Breslauer Beobachter ericheint 
wöchentlich vier Mal, Dienftags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 
4 fl. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Breslauer 8 


Ein Unterhaltungs⸗Blutt für alle Stände. 
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Vierzehnter 
Jahrgang. 


BB r 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei mode 
chentlicher Ablſef erung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 
lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 

Inſertionsgebühren 
h für die geſpaltene Zeile oder deren 
aum nur 6 Pfg. 


inrich Richter, Albrechtöſtraße Nr. 6. 


Wahlmänner 
für die \ 
Preußiſche Deutſche Preußiſche Deutfche 
Verſammlung. 
Grüne Baum⸗Bezirk. Drei Linden⸗Bezirk (I. Abtheilung.) 


Profeſſor Dr. Göppert. 
Literat Friedensburg. 

Ob. ⸗Kd.⸗Ger.⸗Rath Wachler. 
4. Lehrer Sturm. ; Lehrer Sturm. 


Theater⸗Bezirk. 


. Inſtrumentenmacher Raymond. Kaufmann Lapwig. 
2. Ja . 5 Juſtizj⸗Commiſſarius Krug. 


110) 2. Kaufmann Stilch. 
111) 3. Dr. Schweitzer. Tiſchlergeſelle Auſt. 
112) 4. Juſtizrath Goͤrtz. Kaufmann Schuſter. 
Chriſtophori⸗Bezirk. 
113) 1. Poſament.⸗Werkführer Robert 
Thiel, 
414) 2. CTiſchlergeſelle Franz Niefel, 


15) 3. Brauereibeſitzer Weberbauer, nuch nicht entledigt. 


8. Literat Möcke, 
5. Poſamentier Julius Steiner, 


Hummerei⸗Bezirk. 


118) 1. Schloſſermeiſter Karſch. Haus halter Schuppe. 
119) 2. Tiſchlergeſelle Frieſe. Inſtrumenten⸗Fabrik. Welk. 
120) 3. Schneidergeſelle Hübſch. Kaufmann Foͤrſter. 
121) 4. Maſchinenbauer Kemp. Inſtrum.⸗Geſelle Wackernagel. 
Zwinger⸗Bezirk. 
422) 1. Schubmacher⸗Meiſter Adolph Dr. med. Walter. 
Hoffmann. 
123) 2. Glaſermeiſter Klein. Conditor Bartſch. 
124) 3. Schuhmachergeſelle Kempe. Uhrmacher Friedrich. 
125) 4. Elementarlehrer Mielay. Dr. med. Welzel. 
Dorotheen⸗Bezirk. 
126) 4. Seiſenſieder Moritz Zimmer. Lehrer Carl Schlicht. 
127) 2. Kaufmann Primker. Graf Brandenburg. 
128) 3. Kretſchmer Wilh. Tamretzty. Kaufmann Primker. 
129) 4. Drechslermſtr. Reiniſch. Doktor Scheder. 
Schloß ⸗Bezirk. 
130) 1. Kaufmann B. Lasker. Kaufmann B. Laster. 
131) 2. Kaufmann Zofeph Caſſirer. Cand. phil. B. Friedmann. 


8. Geh. Rath Prof. Dr. Stenzel. Conſiſtorial⸗Rath Falk. 
Antonien⸗Bezirk. 


433) 1. Dr. Geiger Kaufmann Theodor Pofer, 
184) 2. Kaufmann G. F. Poſer. Kaufmann Ruthardt. 

135) 3. Kaufmann Burghardt. Emanuel Friedenthal. 
136) 4. Ciſchlergeſelle Kirchner. Literat Julius Epſtein. 


Bürgerwerder⸗Bezirk A. 


Profeſſor Dr. Haaſe. 
Schifferaͤlteſter Piefke. 
Schuhmacher Juſt. 
140) 4. Nauen Schuhmann. Feuerwerker Schuhmann. 
Kaufmann Zippel. Sergeant Laffleth. 


Bürgerwerder⸗Bezirk B. 


142) 1. Lieutenant v. Gaffron. Gefreiter ann: 
7 2 2. Lieutenant v. Montbach. Gefreiter Kürrafch. + 
140 3. Beldiwebel Franzke. Musketier Raſchke. 10. Reg. 
100% 4. Comp.⸗Chiturg Steiniger. Gefreiter Weiß. 11. Ri: 
) 5. Gefreiter Sachtleben. Musketier Matter. 10. Reg. 


147) 
148) 
149) 
150) 


151) 
152) 
158) 


154) 
155) 
156) 
157) 
158) 


159) 
160) 
161) 
162) 
163) 


164) 
165) 
166) 
167) 
168) 


169) 
170) 
174) 


172) 


173) 42. Literat Wieck. 


174) 
175) 


176) 
177% 
178) 
179) 
180) 


181) 


1. Turnlehrer Roͤdelius. 
2. Arbeiter Sachs. 

3. Kaufmann Hetzoldt. Juſtitiarius Huͤbner. 
4. Kaufmann Reich. Candidat Beſchorner. 


Drei Linden⸗Bezirk (II. Abtheilung.) 


1. Gaſtwirth Guske. Zimmerpolier Aug. Bänſch. 
2. Tagarbeiter Gottlieb Müller. Ziergaͤrtner Breiter. 
3. Maurergeſell Guſtav Thiem. Kaufmann Fuchs. 


Roſen⸗Bezirk (I. Abtheilung.) 


Holzhändler Dittrich. 
Kaufmann Schmidt. 


1. Maler Brehmer. Maler Brehmer. 
2. Tagarbeiter Reich. Tagarbeiter Reich. 
3. Tiſchlermeiſter Sagt. Tiſchlermeiſter Satzki. 


4. Tiſchlergeſelle Mauch. 


Tiſchlergeſelle Mauch. 
5. Maler Reimann. 


Maler Reimann. 


Roſen⸗Bezirk (II. Abtheilung.) 
1. Lehrer Stephan. Tiſchlergeſelle Hachtel. 
2. Aſſeſſor Scholz. Cafetier Schmidt. 
3. Zimmermeiſter Krauſe. Aſſeſſor Scholz. 
4. Arbeiter Fiebig. Stadt⸗Ger.⸗Direkt. Behrends. 
5. Kaufmann Zobel. Paſtor Lezzner. 


IX/M. Zungfrauen⸗Bezirk. 


1. Branntweinbrenner Märtin. Kandidat Hugo Kattner. 
2. Zimmerpolierer Prietzel. Gaſtwirth Zwirner. 

3. Arbeiter Schmerſel. Lehrer Linke. 5 

4. Pflazngärt. Franz Fuhrmann. O.⸗L.⸗Ger.⸗R. Neuenbourg. 
5. Cafetier Heinrich. Branntweinbrenner Märtin. 


Sand⸗Bezirk. 


Apotheker Cholewa. 25 
Kandidat Steinmetz. 
Profeſſor Dr. Schmelders. 


Dom⸗Bezirk. 
Schieferdecker Gimmer. 
Supregens Welz. 


3. Profeſſor Dr. Elvenich. Geh. Juſtizrath Pr. Abegg. 
4. Schneider Bonke. Ort eh Edwin. 


Hinter⸗Dom⸗Bezirk. 
Gymnaſiallehrer Dittrich. 


Loͤpfermeiſter Schilling. 
Kanzlei Aſſiſtent Ganſen. 


1. Dr. Bauke. 
2. Kgl. Mühl.⸗Inſp. Böhm. 
3. Maurer Sommer. 


1. Canonikus Baltzer. 


1. Dr. Micke. 

2. Gomnaſtallehrer Dietrich. 
3. Kanzlei Aſſiſtent Ganſen. 
4. Töpfermeiſter Schilling. Kaufmann Grützner. 
5. Kaufmann Grügner. Hausbefiger Gebauer. 


Neu⸗Scheitniger⸗Bezirk. 
1. Gaſtwirth Kottwitz. 


182) 2. Schankwirth Aug. Buckſch. 


183) 


3: Fabrikarbeiter Franke, noch nicht erledigt. 


184) 4. Schiffer Gottlieb Buckſch. 
185) 5. Leheer Waetzold. 


186) 0 
187) 2. Bickerälteſte Ludewig. 
188) 3. Tiſchlergeſelle Schröder. 
189) 4. Buchhalter Erle. 


Mauritius⸗Bezirk A. 


1. Profeſſor Dr. Roͤpell. Profeſſor Dr. Roͤpell. 
Baͤckerälteſte Ludewig. 
Tiſchlergeſelle Schroͤder. 
O. ⸗L⸗Ger.⸗Aſſeſſor Eberty. 
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; Preußiſche. Deutſche. 


Mauritius⸗Bezirk B. 
190) 1. Dr. Stein. Dr. Stein. 
191) 2. Arbeiter Specht. Profeſſor Dr. Wilde, 
192) 3. Dr. Engelmann. : Dr. Engelmann. 
193) 4. Tiſchlergeſ. Heinrich Nieland. Oberlehrer Scholz. 
194) 5. Schriftgießer Rud. Schickari. Oekonomierath Göbel. 


Barmh.⸗Brüder⸗Bezirk. 
1. Graveur Herzog. Graveur Herzog. 


196) 2. Tiſchlergeſ. Grünig. Tiſchlergeſ. Grunig. 
197) 3. Dr. Rabe. Kaufmann Milde. 
198) 4. Kaufmann Milde. Dr. Rabe. 5 
199) 5. Zimmermſtr. Joſ. Morawe. Zimmermſtr. J. Morawe. 
Schweidn. Anger⸗Bezirk A. 
200) 1. Stadtger.⸗Rath Pflücker. Stadtger.⸗Rath Pflücker. 
201 2. Schornſteinfegermeiſter Huͤlle⸗ a Hülle: 
brandt). randt. 
202) 3. ai Grubert. Stadtgers. Rath Grubert. 
203) 4. Prediger Vogtherr. Prediger. Vogtherr. 
Schweidn. Anger⸗Bezirk B. 
204) 1. Dr. Stolle. Dr. Stolle. . 
205) 2. Kaufmann Kopiſch. Hauptmann Ehrich. 
206) 3. Mauermſtr. Hoſeus. Aſſeſſor Guhrauer. 
207) 4. Poſamentier Weigelt. Kaufmann Klocke R 
208) 5. Kaufmann Klocke. Candidat Heumann. 
Schweidnitzer Anger⸗Bezirk C. 
209) 1. Dr. Borchardt. Special⸗Direktor Lehwald. 
210) 2. Dr. Bänſch. Schloſſergeſ. Göbel. 1 
211) 3. Bar. v. Stücker. Kaufmann Stahlſchmidt. 
212) 4. Kaufm. Phil. Dyhrenfurth. Baron v. Stücker. 
213) 5. Seifenſiedermſtr. Möller Dr. Rofenhayn. 
Nikolai⸗Bezirk I. A. 
14) 1. Stadtrath Becker. Stadtrath Becker. 
216 Be Tſchocke. Mauermeiſter Tſchocke. 
216) 3. Mechanikus Bock. Mechanikus Böck. 
217) 4. Privatlehrer Wolff. Privatlehrer Wolff. 
218) 5. Guiraſſier⸗Wachtmſtr. Graͤtz. Guiraſſier⸗Wachmſtr. Gräß, 
Nikolai⸗Bezirk I. B. 
219) 1. Dr. Köhler. Setretär Rambach. 
220) 2. Spinnmeiſter Frohberg. Profeſſor Kampmann. 
221) 3. Bezirksvorſteher Neumann. Pflanzgaͤrtner Kranig. 
Nikolai⸗Bezirk II. 
222) 1. Lehrer Seltzſam. Kaufmann Haaſe. N 
2235 2. Werkfuͤhrer Meyer. Fa Commiſſ. Hoffmann. 
224) 3. Kupferſchmiedegeſelle Luchs. auptmann Kipping. 


225) 4. Schmiedemeiſter Linke. Kaufmann Hoferdt. 


Breslau, den 2. Mai 1848. a 
Der Magiſtrat bief. Haupt⸗ u. Neſidenzſtadt. 


Locale Tagesgeſchichte. 


Breslau, den 4. Mai. Die Katzenmuſiken, welche 
geſtern Abend ihren Fortgang nehmen ſollten, wurden durch 
Einſchreiten der Bürgerwehr unterbrochen. Wie wir geſtern 
bereits erwähnt, hatte ein gemeinſchaftliches Plakat des Polizeis 
Präſidiums und Gouvernements vor Erneuerung der Demon⸗ 
ſtrationen verwarnt. Nichts deſtoweniger hatte ſich auf dem 
Blücherplatze ein wohl mehrere Tauſend Mann ſtarker Haufe 
zuſammengefunden, welcher kurz nach 9 Uhr vor das Polizei⸗ 
Gebäude zog und dort dem Herrn Präfidenten Kuh 
eine gräuliche Abendmuſik darbrachte. Von dort zog man über 
den Maria⸗Magdalenen⸗ Kirchhof, bedachte im Vorüberziehen 
Herrn Senior Berndt und zog ſodann vor das Haus des 
Herrn Stadtrath Ludewig, um eine wahthafte Höllenmuſik 
anzuſtimmen. Der Spektakel dauerte hier wohl 10 Minuten. 
Sodann zog ſich der Schwarm nach der neuen Gaſſe, vermuth- 
lich um Herrn O. E. ⸗G.⸗Rath Wachler zu begrüßen. Indeſſen 
wurden hier die Muſikanten von den anrückenden Bürgerwehr; 
Mannſchaften zerftreut und Einzelne von ihnen arretirt, ſo daß 
die ferneren etwa beabſichtigten Beunruhigungen unterblieben. 


Breslau d. 5. Mai. Am geſtrigen Abend ſchienen ſich 
die Katzenmuſiken wiederholen zu wollen. Wie verlautet, ſollte 
dem Gouverneur hieſiger Stadt, Hr. GeneralsBieutenant v. 
Quadt eine dergleichen dargebracht werden. Davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, ließ derfelbe durch mehrere Truppenabtheilungen 
der Infanterie und der Kavallerie die Volksmaſſen aus einander 
treiben. — Das Einſchreiten des Militärs muß umſomehr be⸗ 
fremden, da die Bürgerwehr zum Theil unter Waffen ſtand, 
und von einer Requiſition des Militairs Seitens der ſtaͤdtiſchen 
Behörden nicht die geringſte Kenntniß hatte. — Soll⸗ 
ten wir wirklich wieder am 17. März angekommen ſein?? — 


Breslau d. 5. Mai. Die auf geſtern angeſetzte Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung konnte nicht ſtatt finden, weil ſich die 
Mitglieder nicht ſo zahlreich eingefunden hatten, um gültige 


* 


Beſchlüſſe zu faſſen. Man ging daher aus einander, nachdem 
der Vorſitzende, Hr. Kopiſch, die Mittheilung gemacht hatte, 
daß die wegen des Bank⸗Projekts nach Berlin geſandte Depu⸗ 
tation mit der Nachricht zurückgekehrt ſei, daß die Bankſcheine 
die Genehmigung erlangt haben. 5 


e (Nachſchrift.) Als die Kunde von dem Einſchreiten des 
Militairs in die Vorverſammlung der Berliner Wahlmänner 
gelangte, die ſich im alten Theater zuſammengefunden hatten, 
begab ſich der größte Theil derſelben, Dr. Engelmann an der 
Spitze, auf das Rathhaus, um Proteſt dagegen einzulegen, was 
auch zur Folge hatte, daß das Militair zurückgezogen wurde. 
Wie wir heute hören, ſoll der Oberſt der Bürgerwehr, Hr. 
Ruthardt, von der Sache nichts gewußt haben, und der 
kommandirende General Graf v. Brandenburg von einem 
Magiſtratsmitgliede in Kenntniß geſetzt worden ſein, daß ihm 
eine Katzenmuſik gebracht werden ſolle, daß im Augenblick keine 
Bürgerwehr vorhanden ſei, und er thun ſolle, was er könne, 
um ſich zu ſchützen, in Folge deſſen habe Graf v. Brandenburg 
das Militair requiritt. Die Unterſuchung wird hoffentlich 
nachweiſen, wie die ziemlich dunkle Sache eigentlich zuſammen⸗ 
hängt. 


Gerüchte. 


Die Stadt Rumpelpuffia hat folgende Petitionen geſtellt: 
1) Frei Zeche in allen deutſchen Gaſthaͤuſern. 2) Unbeſchraͤnkter 
Eredit bei Schneider, Schuhmacher, Pferdeverleiher ꝛc., bis die 
ſtaatlichen Verhältniſſe Deutſchlands ſo geordnet ſind, daß auf 
jeden der Schuldner ein ſchuldenfreies Rittergut fällt. 3) Auf⸗ 
hebung aller Staats» und Communalabgaben. 4) Errichtung 
einer Compagnie ausgeſtopfter Polizeiſoldaten zur Auftechter⸗ 
haltung der ffentlichen Ordnung. Bei Regenwetter, wo ohne⸗ 
hin kein Aufruhr zu befürchten, packt jeder Bürger, der es mit 
der guten Sache aufrichtig meint, den ihm zunächſt poſtirten 
ausgeſtopften Gensd'armen und trägt ihn in ſeine Wohnung, 
damit er nicht naß werde und die Uniform leide. 5) Der Staat 
bezahlt alle bisher contrahirten Schulden feiner geliebten Staats⸗ 
bürger. 6) Auf den Antrag dreier „ſelbſtſtändiger“ Staatsbür⸗ 
ger kann jedes Miniſterium abgeſetzt werden. 7) Um die etwai⸗ 
gen Zweifel über active und paſſive Wählbarkeit mit einem 
Male niederzuſchlagen, ſo erſtreckt ſich die active und paſſive 
Wählbarkeit zum deutſchen Parlamente überhaupt auf Jeden 
der eine Naſe hat. Sollte Einer durch eine leidenſchaftliche 
Jugend um ſeine Naſe gekommen ſein, oder ſich im Beſitze einer 
bloßen Wachsnaſe befinden, ſo genießt er, gleichſam als Strafe, 


nur die paſſive Wählbarkeit. 8) Allgemeine Kindererziehung 


von Seiten des Staates. Es werden zu dieſem Behufe groß⸗ 
artige Zulpanſtalten errichtet. Die wendiſchen Ammen 
kommen, als nicht auf der Höhe des Zeitbewußtſeins ſtehend, 
in Wegfall. 9) Der Staat ſorgt für unentgeltliche Beförderung 
feiner Staatsangehörigen durch Poſten, Eiſenbahnen und 
Dampfböte. In den feitherigen Bahnhöfen werden dem reifes 
luſtigen Publikum unentgeltlich Erfriſchungen nebſt einem 
Reiſeſtipendium für die weniger Bemittelten ausgezahlt. 

€ Dorfb. 


Mittel, um den arbeitenden Klaſſen und 
den kleinen Gewerben aufzuhelfen. 


Der Zweck des Regierens beim alten Regimente war: viele 
Steuern zu erheben und alle Menſchen in der Unterthänigkeit 
zu erhalten. Der Zweck des zukünftigen Regimentes muß ſein, 
dahin zu wirken, daß alle Menſchen anſtändig und behaglich 
leben können, wenn ſie arbeiten wollen und mäßig ſind. 

Es iſt eines jeden Menſchen Pflicht, nach ſeinen Kräften 
mitzuwirken an der Löſung dieſer großen Frage, und ehe ſie 
gelöſt iſt, den Weg anzudeuten, auf welchem die Löſung ange⸗ 
bahnt werden kann. ee 

Die Frage zerfällt in zwei Theile: 

I. Es iſt nicht genug, daß Jemand arbeiten will, er muß 
auch arbeiten können, d. h. er muß etwas gelernt haben. 
Es iſt nicht genug, daß einer leſen und ſchreiben lernt, er muß 
auch arbeiten lernen, daher vor allem Handwerkerſchulen. 
Dieſe zerfallen in zwei Claſſen: 5 

1. Claſſe der Lehrlinge. a 

2. Claſſe der Geſellen. 

Erſt wer dieſe Claſſen durchgemacht und durch ein Meiſter⸗ 
ſtück bewährt hat, daß er fein Handwerk gründlich gelernt hat, 
kann Meifter werden und ſich als ſolcher niederlaſſen und hei⸗ 
rathen. Die Prüfungskommiſſion beſteht zum Theil aus Mei⸗ 
ſtern, zum Theil aus Geſellen, zum Theil aus Männern, die 
außer dem Gewerke ſtehen. Die Lehr⸗ und zum Theil die Nah⸗ 
rungskoſten trägt der Staat. (Woher fol dann die wohlfeile 
Regierung kommen?) Die Lehrlinge werden nicht zu irgend einem 
Handwerke voraus gezwungen, ſondern Neigung und Befähie 
gung entſcheiden. Zu den Handwerketſchulen rechnen wir auch 
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Ackerbauſchulen und Schulen für Gewerbtreibende. — Außer 
dem Unterrichte im Gewerke erhalten die Schüler auch einen 
allgemeinen im Zeichnen, Schreiben und in der Geſchichte. (Die 
beſte Ackerbauſchule iſt der Ackerbau, die beſte Handwerkſchule 
das Handwerk, nur keine neue Trennung von Theorie und 
Praxis; die Quälercien der heutigen Lehrlingſchaft rühren vom 
Monopol her; die Geſellen können Meiſter werden wenn die 
Concurrenz erſt wirklich frei iſt; die Wiſſenſchaft des Arbeiters 
muß ſich eng an die Arbeit anſchließen.) 

II. Regelung der Arbeit und des Verkehrs. 1. Auf 
Stadt⸗ oder Gemeindekoſten müſſen a. Magazine für die erſten 
Lebens bedürfniſſe. b. Induſtrichallen für alle Gewe be einge · 
richtet werden. Hierzu fehlt es nicht an Gebäuden. Acker⸗ 
bauer können ihre Producte gleich in die Magazine abliefern, 
Gewerbtreibende in die Induſtriehallen. Hier findet nun ſogleich 
ein Austauſch ſtatt. — Die Ueberſchüſſe werden durch Scheine 
oder durch Notirung in die Bücher der Magazine und Hallen 
SI Nebenbei beſtehen Zahlbanken, in welchen die, welche 

eld für auswärts brauchen, ſolches oder Wechſel gegen gelie⸗ 
ferte Arbeit erhalten können. Die Rohproducte, welche die 
Gewerke brauchen, erhalten ſie als Vorſchuß von der Gemeinde, 
unter Garantie der Gewerkſchaft. — Die Gewerke, welche ihre 
Producte nicht in die Induſtriehallen liefern können, wie Mau⸗ 
rer ic., finden durch die Hebung aller andern Gewerke auch 


genannt. O, welcher Lohn für fie! Jetzt entfernten fie di 
öſtreichiſchen Kriegsoberſten. Durch das — ſtiller 9 
Lager, in welchem Niemand das Daſein eines Feindes ahnte, 
gingen nicht, nein! flogen die Zwei, Hoffnung im Herzen, 
unterſtützt von der Nacht, welche ihre Geſtalten verbarg, und 
von dem Sturme, der ihre Schritte ungehört verhallen ließ. 

„O Armand, o Georges!“ war das Einzige, was ſie ſich 
aus voller Bruſt zuriefen. Mit jedem Schritte wuchs ihre 
Sicherheit. Freier ſchöpften ſie Athem, waren ſchon vorbei an 
der letzten Wagenburg, eilten hinaus in das Freie. Standen 
Condés Truppen wirklich ſo, wie ſie eben gehört, ſo war St. 
Jeans Entſatz möglich⸗ Schon wähnten fie ſich außerhalb. 
aller auch jenſeit des Lagers ſtehenden Vorpoſten, welchen zu 
entſchlüpfen ſie bedacht geweſen waren. Nur noch an dem klei⸗ 
nen Gehölze vorüber, und hinter ihm mußte der Weg ſich auf⸗ 
thun, der ſie ſicher leitete. Da donnerte plötzlich ein „Halt!“ 
herüber vom Ende des Gehölzes. Ein Offizier trat mit Mann⸗ 
ſchaft Touborges an. 

„Wo wollt Ihr hin?“ fragte er ſcharf. 

Uaglückliches Ungefähr nach fo viel Glück! Es war der 
Parlamentär, der Harres und Touborges zu St. Jean geſehen. 
Und ſchon zog er, fie erkennend, den Säbel. 

„Ich halte Widerſtand, rette Dich, Armand!“ rief, ſchon 
im Handgemenge mit dem Feinde, Touborges. 


leicht Beſchäftigung. — Einer aus dem Volk. Armand wollte mit dem Freunde fechten und ſterben. 
Philantrop. „Und St. Jean?“ ſchrie Touborges mit dem Tone des 


Vorwurfes ihm zu. 

Dies entſchied. Forteilte Armand, getreu dem Schwure, 
den ſie ſich geleiſtet, daß bei dem Angriffe eines übermächtigen 
Feindes nur der zuerſt Angegriffene widerſtehen und ſo des An⸗ 
dern Entkommen erleichtern ſolle zur Rettung St. Jeans. 

Vier Krieger ſtürzten ſich nun auf den einen Touborges. 
Er focht, ein Löwe, ſtreckte zwei zu Boden. Da traf ein Kol⸗ 
benſchlag ſein Haupt, ein Hieb ſeinen Arm, und mit dem Aus⸗ 
rufe: „O Leonie! o St. Jean!“ ſank er nieder, im Augen⸗ 
blicke, ehe die Sinne ihm ſchwanden, nur noch hörend, daß es 
aus der Ferne heranbrauſ'te wie geharniſchte Reiterſchaar. 


Die Bürger von St. Jean fur Saone. 
(Schluß.) 


Deutlich hörten die Freunde hinter ſich Männertritte. Eine 
hohe Geſtalt, ihnen den Rückweg abſchneidend, erſchien auf dem 
Erdwalle, beſtrahlt vom Wachtfeuer der Wallonenpoſt jenſeit 
der Vertiefung. Die Poſt, aufmerkſam werdend, rief an. Aber 
der Mann am Graben, ſich hütend, ſeine Stimme laut werden 
zu laſſen, begnügte ſich, der Wache durch wiederholte Winke 
verſtehen geben zu wollen, ſie ſolle nahen, ein Fang ſei zu thun, 
er ſelbſt möge ſeinen Standpunkt nicht verlaſſen, Die öſtrei⸗ 
chiſche Poſt, der die Erſcheinung jenſeit des Grabens unheimlich 
vorkam, rief: „Die Patrole, oder ich ſchieße!“ 

„Ueberläufer!“ rief jetzt dumpf in die Nacht hinaus der 
Mann, in welchem die beiden in der Vertiefung Hingeſtreckten 
Machauld zu erkennen glaubten. 0 

„So wirf Deine Waffen von Dir und komm herüber!“ rief 
die Wache noch immer argwöhniſch. 

Aber die Spur der Beiden, die hier irgendwo verſteckt im 
Graben liegen mußten, aufzugeben, ihnen den Rückweg nach 

St. Jean wieder zu öffnen, lag nicht in dem Plane ihres Fein⸗ 
des, und ſo brennend war ſeine Begier, durch den Fang der 
Beiden, die keine Anderen als Armand und Touborges ſein 
konnten, fig guten Eintritt in das öſtreichiſche Lager zu berei⸗ 
ten, daß er, zum erſten Male in ſeinem Leben über Rache und 
Blutdurſt die militäriſche Vorſicht vergeſſend, ſelbſt Opfer 
ward, ſtatt Opfer zu liefern. Die Poſt, als jener Mann ſich 
ihrem Geheiße nicht ſofort fügte, ſchoß, und niederſank der 
Eniſetzliche. Sein eignes letztes Wort: Ueberläufer, bezeichnete 
den Schimpf ſeiner letzten Tage, und ein gerechtes Geſchick, 

chien ihn nur darum dem zerftörten Thurme entzogen und in 

der Sturmnacht Gelegenheit zur Flucht gegeben zu haben, da⸗ 
mit er den Tod finde durch die Kugel derer, welchen er die Veſte 
treulos hatte übergeben wollen. 

Furchtbare Vergeltung! dachten Touborges und Armand, 
während das Röcheln des Sterbenden vom Grabenrande auf 
ſie niederſchallte. Jetzt galt es, ihr eignes Leben zu wahren. 
Der Schuß hatte das Lager aufgeregt. Soldaten rannten mit 
Laternen herbei, die Leiche aufhebend. Dieſen Umjtand, wel⸗ 
cher die Aufmerkſamkeit der Vorpoſten von ihnen ſelbſt ablenkte, 
benutzend, drangen nun die Jünglinge, dem Graben ent» 
ſchlüpfend, noch weiter vor. f 

„Halten wir uns links immer im Wallonenlager,“ raunte 
Touborges Armand zu. Vom wiederbeginnenden Schneege⸗ 

Öber glücklich dem Auge des Feindes entzogen, waren fie ſchon 
an manchem Gezelte vorübergeeilt, doch jetzt ſtießen fie plötzlich 
auf eine Nachtrunde. Um nicht von ihr betroffen zu werden, 
ſchlüpften Armand und Touborges ſchnell und unbemerkt zwi⸗ 
ſchen die Doppelhinterwände eines großen Zeltes, bald mit an⸗ 
gehaltenem Athem und gochklopfendem Herzen lauſchend. Got» 
tes Hand hatte ſie hierher geleitet. Dicht vor ihnen, in der für 
ſie verſtändlichen niederländiſch⸗franzöſiſchen Sprache ward im 
Gezelte des Generalfeldzeugmeiſters Mercy Wichtiges über den 

turm, der in den Nachmittagsſtunden des nächſten Tages 

Statt finden ſollte, und über Condes Stellung verhandelt, 

abei der heutigen und morgenden Parole gedacht. 

Dieſe für ſie ſo unſchätzbare Kunde verſchlangen die lau⸗ 
ſchenden Jünglinge. Vor Vergnügen zitternd, ſtill drückten 
fie ſich die Hand. Endlich vernahmen ſie ihre eignen Namen, 
vom Feinde unter den Vertheidigern St. Jeans mit Achtung 


Mit zitternder Hand und doch entſchloſſen hatte Barres, 
der Greis, ſelbſt mit die Strickleiter befeſtigt, an welcher ſein 
Sohn ſich zum Feinde hinabließ. Dann, hinausgebogen in 
die Nacht, mit der Sorge des Vaters war er ihm gefolgt. Plötz⸗ 
lich, gerade zu der Zeit, wo er die Jünglinge bei den Vorpoſten 
angekommen wähnen mußte, hatte dort die Wache angerufen, 
waren Schüſſe gefallen. Auf dem Walle der Veſte hatte man 
ſie gehört. Fast blieb kein Zweifel übrig. Verunglückt war 
das kühne Unternehmen, geſunken das Heldenpaar, die Hoff⸗ 
nung auf Entſatz verloren. Wie Todesweihe ſank es auf die 
Stadt. Und die Bürger zuſammentretend ſprachen: 

„Wie nun? Daß wir Männer im Kampfe aushalten, iſt 
beſchloſſene Sache. Aber wollen wir für unſere Frauen und 
Kinder um Gnade und Abzug bitten unſern Feind?“ 

Dies hörten die Frauen, wurden unwillig und ſchalten. 
„Was?“ riefen fie. „Habt Ihr uns als Eure Buhldirnen 
gewählt, blos zu ſchnödem Scherz! oder als Eure Gattinnen, 
zu theilen ſo Leid als Freud? Haben wir bis jetzt nicht muthig 
Euch beigeſtanden? ließen wir Furcht blicken vor jenen Kugeln? 
Iſt in den Fäſſern nicht noch Oel, es ſiedend herabzugießen auf 
die Köpfe der Feinde? Keine Macht der Erde treibt uns von 
Euch, mit denen wir ſiegen oder ſterben wollen.“ 

„Wenn Mutter und Vater ſtirbt, nehmt uns mit!“ riefen 
die Kinder. 

„Ja, wir bleiben beiſammen!“ riefen Alle. „Und der Feind 
wähne nur nicht, uns lebendig zu fangen. Das letzte Pulver, 
das wir beſitzen, ſprengt uns in die Luft mit den Stürmern. 
Kommt den auf das Rathhaus, uns in dieſem Entſchluſſe durch 
Errichtung eines allgemeinen Teſtaments, das wir Alle unter⸗ 
ſchreiben wollen, zu beſtärken!“ 

Geſagt, gethan. Den Commandanten und Barres an 
ihre Spitze, im Vereine mit dem Reſte der Garniſon, zogen 
die Bürger und Bürgerinnen, mit Ausnahme derer, welche die 
Wache auf dem Walle abhielt, bei Fackelglanz in den großen Saal 
des alten grauen Rathhauſes. Barres ſprach einige Worte, hindeu⸗ 
tend auf den Opfertod der Jünglinge, und darauf ward folgen ⸗ 
des Teſtament, einzig in ſeiner Art, entworfen und vorgeleſen: 

„Wir, die Ueberbliebenen der königlichen Garniſon, und 
wir, die Bürger von St. Jean, an Zahl annoch vierhundert 
und zwanzig, kämpften gegen die vereinte öſtreichiſch⸗ſpaniſche 
Hauptmacht und werden, obſchon unſere Munition faſt ganz 
verſchoſſen, und unſer Proviant aufgezehrt iſt, ferner kämpfen 
mit dem Schwerte in der Fauſt. Wann aber unſere Kraft 
völlig erſchöpft iſt, wollen wir nicht wie dort in der deutſchen 
Stadt Magdeburg uns hin würgen laſſen, ſondern als freie 
Männer enden. Und weil unſere Gattinnen und Kinder feſt 
erklärten, uns nicht überleben zu wollen, wir auch, oofhon mit 
blutendem Herzen, dieſen Entſchluß für rühmlich erachten, fo 
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haben wir unſere Lieben mit aufgenommen in unſeren Todes⸗ 
bund und werden uns, wenn die Stunde dazu erſcheint, mit 
dem letzten Pulver, das uns bleibt, insgeſammt in die Luft 
ſprengen. Dieſes unſer Teſtament aber, in einer Capſel ver⸗ 
wahrt, ſoll, damit doch ein Zeuge unſeres freien Entſchluſſes 
verbleibe, auf dem Altare der von dem Orte der Pulvermiene 
am weiteſten entfernten Kirche niedergelegt werden. Städte 
von Frankreich, folgt unſerem Beiſpiele.“ 

Nachdem Bürger und Militär mit gefalteten Händen dieſes 
Teſtament angehört und ihr Wohlgefallen daran erklärt hatten, 
traten ſie paarweiſe hinzu und unterſchrieben. 

Plötzlich ward die feierliche Stille noch tiefer. Der ſchwarz⸗ 
behangenen Tafel, auf der das Bild des Erlöfers aufgeſtellt war, 
nahten zwei Mädchen, Leonie und Anna. Mit Heftigkeit ergriff 
Erftere die Feder, ſich, als ſie unterzeichnet hatte, wieder kind⸗ 
lich ſchmiegend an des Vaters Bruſt. Langſamer unter⸗ 
ſchrieb Anna. Erſt als in klaren feſten Zügen ihr Name mit 
unter dem Teſtamente ſtand, erheiterte ſich ihr Antlitz, ſchaute 
ihr großes Auge ruhig umher in der Verſammlung. 

„Die Tochter unſeres ſchlimmſten Feindes ſühnt, mit uns 
ſterbend, ſeine Schuld, dachten die Bürger und neigten ſich vor 
Annen. Darauf nahm an heiliger Stätte bei Orgelklang, ein 
Mriefter für Alle das Abendmahl. Den Reſt der Nacht und den 
nächſten Morgen widmeten die Bewohner St. Jeans den An⸗ 
ſtalten zur Ausführung ihres großen Entſchluſſes. Auf dem 
freien Raume, dicht hinter dem Walle, ward die Pulvermine 
angelegt, die, zugleich die Stürmer zerſchmetternd, alle die 
treuen Herzen von St. Jean mit einem Male der Unſterblich⸗ 
keit zuführen ſollte. 

Mittags ein Uhr entrückte der Feind dem Lager. Bei dieſer 
Nachricht blickten alle Augen nach dem höchſten Kirchthurme 
der Stadt, deſſen Wärtel, wenn in der Ferne ein Entſatz ſich 
zeige, es mit Poſaunenklang verkünden ſollte. Aber das lerſehnte 
Zeichen blieb aus. Schon drang der Feind, diesmal wegen 
Mangels an Munition durch keine Salve mehr zurückgeworfen, 
mit einem ganzen Regimente unter Siegesgeſchrei nach der 
Breſche. Aber nun ſtand auch, auf das Handgemenge ver⸗ 
wieſen, die letzte Kraft der Bürger furchtbar auf. Neben den 
Männern ſtritten Weiber und Knaben. Die Partiſane, der Flin⸗ 
tenkolben lebte in ihrer Hand. Siedendes Oel floß auf die Köpfe 
der Stürmer, Balken, Planken und Steine flogen auf fie nie: 
der. Endlich, nach dreiſtündigem Kampfe, als die Uebermacht 
die Bürger erdrückte, zogen ſich dieſe zurück, ſtets noch fortſtrei⸗ 
tend, hinter dem Walle bei einem Verhacke ſich wieder ſetzend. 


dieſe Glorie. 


Aber noch immer blieb vom Thurme das erſehnte Zeichen aus. 


Schon hüllte die Winterſonne ſich in rothe Nebel, der Kämpfer 


Hand erlahmte, keine Hülfe nah und fern. Vor ſich den durch 


dieſen Widerſtand zu Tigerwuth gereizten Feind, hinter ſich die 


Flammen, die ein ſcharfer Windzug mehrte, glaubten die Bür⸗ 


ger, ihr letztes Stündlein habe geſchlagen. Juerſt Weiber und 


Kinder, dann die Männer, drängten ſich Alle auf der großen 
Sprenggrube zuſammen zum Opfertode. Sie bekreuzigen ſich, 
küſſen ſegnen die Kinder. Flamme beleuchtet dieſen Jammer, 


Schon nähert, während Anna die zitternde Leonie umſchlingt 
der letzte Ingenieur die brennende Lunte der aus der Erde ber, 
vorragenden Zündröhre — alle Pulfe ſtocken — Tod und Ewig. 
keit faſſen ſich — da horch! horch! hell vom Thurme herab im 
Abendſonnenſtrahle klingt Siegeslied. Die Lunte entſinkt der 
Hand, aufzittern, ſchon vom Tode berührt, die Herzen zu Luft 
und Jubel. „Das iſt Entſatz, und ihn bringt Armand und 
Touborges.“ Durch dieſe Kunde neugeſtärkt, wieder gegen den 
Feind ſtürzen, ihm die kaum errungenen Vortheile entreißen, 
iſt das Werk einer glücklichen Viertelſtunde. Vom Walle hin⸗ 
abgeſtürzt ward, wer ſich nicht ſelbſt hinabwarf, und während 
Prinz Condé, mittelft ſchnellen Angriffs, den Flügel der Oeſter⸗ 
reicher ſo zurückwarf, daß die vierte Seite der Stadt und das 
Saoneufer ganz frei wurden, zog im Glanze von Pechfackeln, 
im Schalle der Cymbeln, Trompeten und Pauken, mit zwei 
Regimentern Infanterie und achthundert Reitern Graf Ran⸗ 
zau St. Jean zu Hülfe. Abſichtlich hatte er dieſe feierliche und 
triumphirende Art des Einzuges gewählt, den Belagerern Hohn 
zu ſprechen. Armand war an der Spitze der Scharen, und 
Touborges, den Condé'ſche Reiter in der letzten Nacht für todt 


vom Blachfelde aufgehoben, ſtreckte von einem Tragbette, auf 


welchem ihn Krieger herbeibrachten, bleich, i s 
den Si Hand entgegen 8 n 
iege der franzöſiſchen Armeen bewirkten bald nachhe 
gänzlichen Entfatz der Veſte. ‘ en 
Touborges, der Retter, von Leonie gepflegt, fand füßen 
Lohn durch ſie. Armands und Anna's Hände legte der alte 
Barres ſelbſt in einander. RR: - 
„Hat dein Vater einft zwei Gatten getrennt,“ ſagte er, 
„ich will zwei glückliche Paare um mich ſehen.“ ö 
St. Jean, die getreue Stadt, ward für ihre ausdauernde 
Tapferkeit von ihrem Könige beehrt, belohnt. Das Teſtament 
der Bürger aber ſoll noch jetzt im Archive von St. Jean auf⸗ 
bewahrt werden, die ſchönſte Urkunde edlen Bürgermuths. 
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